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Zentralorgan der dozialdemokratircben Partei Deutfcblands

Die vertagte Kriegsunlchulöerklärung .
Erster Erfolg der Bürgerblockdiplomatie .

Volsfs vureau keilt mit : Zu den widersprechenden Meldungen
über die Notifizierung der Erklärung der Reichs -
re gierung in der Sriegsfchuldfrage erfahren wir folgendes :

Zn der Kundgebung vom 29. August d. 3. ist angekündigt
worden , dah die »Reichsregierung Anlaß nehmen werde , die Er -

klärung in der kriegsschuldfrage den fremden Regierungen zur
Kenntnis zu bringen " . Da es sonnhl aus technischen wie aus diplo -
matischen Gründen nicht möglich war . diese Notifizierung gleichzeitig
mit der Abgabe der Erklärung vorzunehmen , mußte der hierfür
geeignet erscheinende Zeitpunkt zunächst noch vorbehalten bleiben .
3n der Zwischenzeit sind an die Reichsregierung eine Reihe von

Wünschen und Anregungen , insbesondere aus wirtschaftlichen Kreisen ,
hinsichtlich Form und Zeit der Uebermitllung herangetragen worden .
Das Reichskabinctt wird Ansang der nächsten Woche nach Rückkehr
des Reichskanzlers und des Außenministers zu einer Sitzung zu -
sammentreten , um sich über Form und Zeitpunkt der Notifizierung
schlüssig zu werden .

*

Vor getan und nachbedccht
Hat manchem schon bitteres Leid gebracht .

Deutschland hat schon gefährlichere und unheilvollere
Augenblicke erlebt als den gegenwärtigen . Einen lächer -
licheren und erbärmlicheren noch niemals .

Wie ein Schuljunge vor der Klasse , der sein Gedicht auf -
sagen soll , so steht die deutsche Regierung vor der Welt mit

ihrer Erklärung zur K r i e g s s ch u l d f r a g e in der Tasche
und druckst . Die Welt aber steht und fragt : „ Wird sie oder
wird sie nicht ? "

Unwürdiger Zustand ! Lächerliche Komödie !
Was hat die deutsche Regierung , wenn sie „notifiziert " ,

den fremden Regierungen mitzuteilen ? Welches schauerliche
Geheimnis birgt die diplomatische Aktentasche , von der man

Nicht weiß , ob sie sich öffnen wird oder nicht ?
Run , dieses schauerliche Geheimnis ist das Geheimnis des

Polichinell . Am 30 . August hats im „ Vorwärts " gestanden
und wie im „ Vorwärts " auch in allen übrigen Zeitungen
der Welt . Um den deutschnationalen Jasagern
einen innerpolitischen Erfolg zu gewähren , mit dem sie
glauben , ihren Umfall vor den Wählern rechtfertigen zu
können , hat die Regierung eine öffentliche Kundgebung
erlassen , in der es zum Schluß heißt :

Di>? Reichsregierung kann und will aber diesen bedeutsamen
Augenblick , in dem sie in Durchführung des Versailler Vertrages
schwere Verpflichtungen auf sich nimmt , nicht vorübergehen lassen ,
ohne in der K r i eg s s ch u l d f r ag e , die seit 191S mit schwerem
Druck auf der Seele des deutschen Volkes lastet , klar und unzwei -
deutig ihren Siandpunkt darzulegen . Die uns durch den Versailler
Vertrag unter dem Druck übermächtiger Gewalt auferlegte Fest -
stellung , daß Deutschland den Weltkrieg durch seinen Angriff entfesselt
habe , widerspricht den Tatsachsn der Geschichte . Di « Reichsregierung
erklärt daher , daß sie dies « Festlegung nicht anerkennt . Es ist ein «

gerechte Forderung des deutschen Volke «, von der Bürde dieser fal -
fchen Anklage befreit zu werden . Solange das nicht geschehen ist , und

solange ein Mitglied der Völkergemeinschaft zum Verbrecher an der

Menschheit gestempelt wird , kann die wahre Verständigung und Ver -

föhnung zwischen den Völkern nicht vollendet werden . D i «
R ei ch s r e g ie r u n g wird Anlaß nehmen , diese Er -

klärung den fremden Regierungen zur Kenntnis

zu bringen .
Da die fremden Regierungen Zeitungen lesen , haben sie

bereits Kenntnis genommen . Aber diese inoffizielle
Kenntnisnahme genügt nicht . Offiziell haben sie noch keine

Ahnung . Darum müssen die Botschafter und Gesandten
Deutschlands zu den respektive » Ministern des Auswärtigen
fahren und ihnen das Schriftstück unter die Nase halten .
Dann erst ist es offiziell .

Die auswärtigen Regierungen haben die deutsche Regie -
rung mit dringender Deutlichkeit ersucht , diesen Schritt zu
unterlassen . Sie wollen nicht in die Lage kommen , A N t -

worten erteilen zu müssen , in denen sie auf die Volksstim -
mungen ihrer Länder Rücksicht zu nehmen gezwungen sind .

Sie haben durchaus keine Lust , in eine Erörterung der

Frage einzutreten , wer im Jahre 1914 angefangen hat . Wenn

man sie aber dazu zwingt , werden ihre Antworten nicht
ganz so ausfallen , wie es der deutschen Regierung gefällt .

In Versailles ist die Schuldfrage von einem i n k o m p e-
tenten Forum beantwortet worden . Nicht der handelnde

Politiker hat zu entscheiden , sondern die unparteiische Ge -

schichtsforschung . Die Staatsmänner von 1924 sind für die

Lösung des Problems nicht kompetenter als die von 1919 .
Was sollen sie tun ? Sollen sieWiderrufundAbbitte
leisten ? Das würde ihne vielleicht schlecht bekommen , es

entspricht vielleicht auch nicht ganz ihren eigenen Ueber -

zeugungen , vielleicht auch nicht ganz den Resultaten einer

objektiven Forschung .
Die Regimmgen des Auslandes wünschen nicht , die Geister

vom Zlugust 1914 aus den Gräbern zu rufen . Sie warnen die

deutsche Regierung vor einem Schritt , der zu nichts anderem
führen kann als dazu , daß Deutschland in die moralische
Isolierung der Kriegszeit zurückgeworfen wird .

Was soll nun die deutsche Regierung tun ? Sie soll ein -

sehen , daß sie sich von den Döutschnationalen auf den Weg
zueinerEselei bringen ließ und soll nicht darauf bestehen ,
ihn zu Ende zu gehen . Sie soll den diplomatischen Klimbim
mit der feierlichen Ueberreichung eines Schriftstücks , das man

sowieso schon kennt , unterlassen .
Hätte sie den Anfängen gewehrt , so hätte sie sich eine pein -

liche Situation erspart .
Wenn irgend möglich : Reden wir nicht mehr davon !

Dieses eine aber muß doch noch gesagt werden . Die Situa -

tion , in der wir stehen , istdaserste groteske Ergeb -
nis der Bürgerblockdiplomat ie . Kaum fangen die

Deutschnationalen an , den Kurs des deutschen Reichswagens
zu bestimmen , so steckt er schon wieder im Dreck .

Und kann es anders sein ? Was für unfähige Hanswurste
die Deutschnationalen sind , haben sie in ihrem „ Kampf gegen
die Versklavungsgesetze " gezeigt , den Ruhm , mit dem sie sich
dabei bekleckert haben , wäscht ihnen kein Regen mehr ab .

Wenn man dieser bösartigen Dummheit wieder den Platz
auf dem Kutschbock gibt , so wird man bald merken , wohin die

Reise geht .
Es ist genug ! Löst den Reichstag auf ! Schafft

die Grundlagen für eine Regierung , die Deutschland nicht zu
blamieren braucht , weil die Blamierten es ihr befehlen !

Zur Vorgeschichte .
Ein Schreiben von Marx an Herriot und Macdonald .

V. Sek . Gens . 7. September . ( ®g . Drahkbr . ) Nachdem die

Nachrichten aus Deutschland beweisen , daß die Oesfentlichkeik über
die Umstände , unter denen der deutsche kriegsunschuldsfkandai zu -
standegekommen ist , nicht unterrichtet ist . erscheint es notwendig ,
etwas Licht in die höchst blamable Angelegenheit zu bringen . Das

ist um so nötiger , als hier die Dinge immer weitere Kreise ziehen .

Am Zreitagnachmittag wurde herriot und Macdonald je ein

persönliche » Schreiben des Reichskanzlers Marx
übergeben . 3n diesen Briefen entschuldigt sich Marx , daß er die

Kriegsschuldfrage aus der Londoner Konferenz nicht angeschniilt - n
habe , und daß er es jetzt tun müsse . Man solle seine Absichten nicht
mißverstehen . Deutschland wolle sich seinen Reparationsverpslichtun -

gen keineswegs entziehen , aber das deutsche Volk betrachte sich als

unschuldig am Kriege und er , der Kanzler , fühle sich moralisch ver -

pflichtet , diesen Gefühlen Ausdrück zu verleihen , indem er in den

allernächsten Tagen eine solche Erklärung den alliierten Regie -
rungen offiziell notifizieren werde .

So der ungesähre Inhalt der zwölf Seilen langen Briese .
Das gestrige WTB. - Dementi , wonach Dr . Marx keinen Brief an

Herriol in der Zrage des Eintritts Deutschlands in
den Völkerbund gerichtet habe , ist zwar formell richtig , ver -

schweigt aber die Tatsache , dah er an ihn einen Brief in der Kriegs -
schuldfrage gerichtet hat . Dieses unaufrichtige Dementi hat gerade
noch gefehlt , um den katastrophalen Eindruck zu steigern , den die

Ankündigung der Reberreichung einer Kriegsschuldnote hier gemacht
hat . Nur diejenigen in Gens , die Deutschland feindlich gesinnt slnv .

z. B. Pertinax und Konsorten , oder die Deutschland im Völkerbund

ungern sähen , z. V. die Polen , freuen sich über den Liebesdienst .
den ihnen Deutschland unverhofft geleistet hat . Die aufrichtigen
Freunde Deutschlands in der Welt sind über diese bodenlose Dumm -

heit ehrlich e n t s e h t.

Dabei ist man sich gerade in den führenden französischen Kreisen
durchaus dessen bewußt , dah Marx diesen Brief wider besser «
Einsicht geschrieben hat . Es wird behauptet , sogar Staatssekretär
v. M a l z a h n , der sonst in Völkerbundslreisen nicht gerade als sehr
einsichtig gitt , habe dringend davor gewarnt , die Schv . lderkiärung zu
notifizieren , daß er aber dazu den formellen Befehl von

Stresemann erhalten habe ; dieser hätte sich den Deutsch -
nationalen bei dem letzten Kuhhandel vor der Reichstagsabstim -
mung gegenüber dazu verpflichtet , sonst müßte er zurück -
treten .

Das Ist es gerade , was die Elnpörung gegen Deutschland besonders
erregt : auf Scheiß der Deutschnalionalen , also der Verfechter des
alten Regimes , will Douischland diesen Schritt unternehmen ! Man
betrachtet das hier allgemein als einen Vorgeschmack der Außenpolitik
des kommenden Dürgerblocks , und die Wirkung ist auch da -

nach : die ganze Welt schließt sich wieder gegen Deutichland zu -
sammen !

Verwirrung unü Verlegenheit .
Näheres über den Inhalt des Reichskanzlerbriefes teilt der

Genfer Berichterstatter des „ Petit Journal " mit . Danach hätte
Marx „ in verwirrten , aber höflichen Ausdrücken " zu erkennen ge -
geben , daß er das Vorsprechen zur Veröffentlichung der Prokla -
mation nur deshalb gegeben habe , um die Zustimmung der Deutsch -
nationalen zu den Dawes - Gesetzen zu erholten . Der Reichskanzler
habe hinzugefügt , daß die Proklamation die Haltung der Reichs -
r - gierung in keiner Weise ändere . Der Berichterstatter schreibt
weiter , daß nicht allein Macdonald und Herriot über den neuen
Beweis der psychologischen Ungeschicklichkeit Teutschlands erstaunt
gewesen seien . Ter gute Wille des Reichskanzlers sei nicht zweisel -
hast , aber was solle man von einer Regierung denken , die eine

derartige Derpflichtung übernimmt und die schwach genug ist , sich
von ihren Gegnern einen Schritt vorwärtstreiben zu lassen , der

ihrem eigenen Programm widerspreche . Sowohl Macdonald wie

Herriot und Theunis hätten ihre Gesandten in Berlin angewiesen ,
die Reichsregierung vor der schweren Verantwortung zu
warnen , die mit einem derartigen Schritt verknüpft sei .

Außerordentlich bezeichnend ist es , daß die Pariser nativaa -

listische Presie den neuen deutschen Schildbürgerstreich mit Jubel

begrüßt . So spottet das „ Echo de Paris " über die Anstrengungen ,
die man in Genf gemacht habe , um den Reichskanzler Marx von

der Beröffentlichung der angekündigten Proklamation abzubringen .
Man sehe nicht recht ein , schreibt das Pariser Hetzblatt , warum der

sranzöfischcn Regierung soviel daran gelegen sei , daß Deutschland

sein wahres Gesicht verstecke . Es sei bei weitem vor -

zuziehen , wenn das Deutsche Reich seine wahren Absichten an den

Tag leg «. Im Gegensatz zu diesen Hetzversuchen , die am besten klar »

legen , wen durch die deuffchnationalen Entgleisungen der Reichs -

regierung gedient wird , versucht die linksstehende Pariser Presse
die deutsche öffentliche Meinung vor einer solchsn Politik ein¬

dringlichst zu warnen . So schreibt die der Regierung nahestehende
„ Ere nouvelle " :

Wenn Deutschland die Nichtoerantwortlichkeit am Kriege pro »
klamieren würde , so würde es dabei der jungen Demokratie , die

aus der Niederlage des Militarismus entstanden sei » den Todes¬

stoß versetzen . Die Demokraten Frankreichs seien bis jetzt bereit

gewesen , Deutschland die Tor « des Tempels zu öffnen , in dem die

freien Völker berieten . Wenn die deutsche Regierung aus ihrem

Borhaben bestehe , so werde die deutsche Demokratie den bis jetzt

gewonnenen Boden wieder verlieren . Die Proklamation über die

Kriegsschuld würde im übrigen die große Mehrheit des deutschen
Volkes nicht befriedigen . Sie sei lediglich dazu ' l ' mt, « in «

bestimmte Fraktion de » Reichstages zu b n. Es sei

zu hoffen , daß die Deutschen mit gesundem Mensa, . . . erstand sich

gegen « inen Beschluß auslehnen würden , der weitär nichts bedeute ,
als ein Trinkgeld für die nationalistische Partei ,
die aber tatsächlich ohnmächtig und moralisch diskreditiert sei . Wenn

Deutschland diese Warnung nicht verstehen würde , so würde es

sein Schicksal in Gefahr bringen und alle diejenigen entmutigen ,
die ihm einen ernsthasten Platz im europäischen Konzert einräumen
wollten .

Deutschlanü bleibt bei seiner Unterschrist .
Eine Mitteilung der Reichsregierung .

Paris . S. September . ( WTB . ) Wie „Petit Parisien " mit -

teilt , wußte man gestern abend am Quai d ' Qrsay noch nicht , ob die

deutsche Regierung die angekündigte Erklärung über die

kriegsschuldfrage noiisizieren werde oder nicht . Das Blatt ersähet
aber von autorisierter Seite , die Berliner Regierung habe mitteilen

lassen , daß sie, wenn sie erkläre , daß Deutschland nicht für den

Krieg verantwortlich gemacht werden könne , in keiner Weise die

ihr nach den Bestimmungen des Versailler Vertrages auferlegten
Verpflichtungen , die Reparationen und Schäden zu bezahlen , ab -

leugnen wolle , und daß sie insbesondere ihre Unterschrift unter die
Londoner Abmachungen nicht desaoouieren wolle .

Der vöikerbunü unö Deutscblanö .
Rede Dr . BreitschcidS in Genf . '

Genf , 8. September . ( Eigener Drahtbcricht . ) Bor der inter -

parlamentarischen Studentenkonferenz hielt Genosse Dr .
Breit scheid am Sonnwg abend «ine pell tische Rede über

„ Deutschland und der Bölkerbun g" . Er bezeichnete den

Krieg als den Wegbereiter für die Völkerbundsidee ,
da allein die internationale Verständigung ein europäisches Chaos
verhüten kann . Es ist ein weiter Weg voti der Haager Konferenz
bis zu dem Oktober 1918 , als Prinz Max von Baden als Reichs »
kanzler den Völkerbundgsdanken anerkannte . Die bisherige teilweile

Ablehnung des Bölkerbundes in Deutschland ist begründet durch
die Verbindung mit dem Versailler Vertrag , der den Völkerbund als
ein « von den Friedensbedingungen schuf . Deutschland wurde damals
nicht aufgenommen . Di « Entscheidungen des Völkerbundes über

Eupen - Malmedy und Oberschlesien mögen zwar for¬
mell richtig sein , aber sie verstoßen gegen das Selb st be -

sti m m u n g s re ch l der Völker . Deshalb besteht die Auffassung ,
daß der Völkerbund ein Instrument der Siegerstaoten , aber kein

demokratisches Institut fei . In weiten Arbeiterkreisen Deuffchlands
bestand damals der Glaube an die bevorstehende Weltrcvolution und

deshalb eine gewiss « Reserve gegenüber dem Völkerbund . Heut « ist
ein entschiedener Wandel zu verzeichnen . Eine groß « Mehrheit des

deutschen Volkes wünscht heut « den Eintritt in den Völkerbund .
Auch di deutsche Regierung ist damit «inverstanden . Innerhalb der

deutschen Demokratie ist die Sozialdemokratie die Trägerin des Ge -
dankens der internationalen Verständigung . Ein « Aenderung be -

stehender Grenzen und Verträge durch Gewalt ist unmöglich , obwohl
die Festsetzung der Ostgrenzen das Selbstbestimmungsrecht verletzten .
Die deutsch - französifche Verständigung ist ein eurv -
päifches Problem . Es ist keine andere Möalickikeit für den

Frieden Europas zu sehen , als die Annäherung beider Völker . Di «

Aufrollung der Schuldfrag « ist bedauerlich , da sie nur Unruhe stifiet ,
ein « grundsätzlich « Klärung der Kriegsschu ' dfrag « aber nur durch die

Geschichte möglich ist . Dazu ist Voraussetzung di « Oeffnung alle



Archive und die Ablehnung der Hofgeschichtsschreibung aller Länder .

Die obligatorische Schiedsgerichtsbarkeit ist nur denkbar , wenn der

Völkerbund reale Machtmittel besitzt . Wirtschaftliche
Sanktionen allein sind unzureichend . Nordamerika kann z. B. Ruß -

land unmöglich boykottieren . Der Redner fordert den baldigen Ein -

tritt Deutschlands in den Völkerbund . In seiner heutigen Verfassung

sei der Völkerbund kein Ideal , sondern nur eine Zwischenlösung , da

eine Gesellschaft auf proletarischer Basis heute noch nicht möglich fei .
Aber der Völkerbund sei heute der Knotenpunkt euro -

päischer Politik . Deutschland muß aus der Isolierung heraus ,

durch feine Mitgliedschaft schadet es nur sich, nicht dem Völkerbunds

Der Redner fordert zum Schluß die Ueberwindung falsch verstandener

Souvcränitätsgefühle durch die europäische Gemeinschaft .

Macüonalü unö Hernot über Genf .
London , 8. September . ( Reuter . ) Macdonald ist von der

Völkcrbundstagung in Genf gestern abend zurückgekehrt . Auf
Herrivts dringende Bitten brachte Macdonald die Nacht in dem fran -
zösischen Salonwagen der Regierung zu. Er äußert « sich in einem

Interview : „ Die Grundlagen für den zukünftigen Frieden der Welt

sind gut gelegt worden . Wir alle haben mit Ernst und mit Einmütig -
keit hinsichtlich des Zieles uns bemüht , um die Greuel des Krieges
zu verhüten , zu welchen die Welt getrieben würde , wenn Mißver -
ftändnifs «, Eisersüch eleien und Rüstungen weiter bestehen könnten .
Die Namen Herriot und Genf werden für immer mit der neuen
Weltära verbunden sein . Dies ist nur der Anfang , und die Einzel -
heiten müssen noch ausgeführt werden . Aber ein gesunder Anfang
ist gemacht worden , und dos Werk wird stetig und täglich sortgesetzt
werden , bis wir das Ends sehen können . "

Herriot sagte in einem Interview : „ Für die erste Zeit haben
wir ernstlich praktisch : Maßnahmen ins Auge gefaßt , um den Frieden
in Kraft zu setzen und zu sichern . An allen Universitäten und Schulen
muß gelehrt werden , daß unsere Länder den Frieden wünschen , und

so müssen wir die zukünftig « Generation erziehen , welche nach dem
Abkommen von Genf leben wird , das aufgebaut ist auf der englisch -
französischen Verständigung . "

Paris , 8. September . ( WTB . ) Herriot hat gestern abend nach
seiner Rückkehr aus Lyon die Vertreter der französischen Presse
empfangen und ihnen seine Befriedigung über den Abschluß der

Genfer Verhandlungen zum Ausdruck gebracht . Cr selbst halte damit

seine Aufgabe in Genf für beendet und werde nicht mehr
dorthin zurückkehren . Die Einberufung einer internationalen Eni -

wafsnungskons - renz fei sehr schön , aber er sei der Ansicht , daß eine

verfrühte Konferenz , weit davon entfernt , Frieden zu schaffen , ge -
wisse Gesichtspunkte sogar verdunkeln könnte . Auch sei er der An -
sicht , daß der Völkerbund allein qualifiziert sei , eine derartige Konfe -
renz einzuberufen , denn was würde es denn Gefährlicheres geben ,
als die Friedsnsorganismen miteinander in Krieg zu bringen ? Die
Kommissicnen würden sich jetzt an die Arbeit machen , und es fei
möglich , daß es ihnen bis zum Ende des Monats gelinge , das Terrain
zu reinigen . Cr wolle aber keine Prophezeiungen machen .

Di « Eezberger - Möröer .
Das AllSticferangsverfahrea eingeleitet .

Ludapest , 8. September . ( TU. ) Der deutsche Gesandte , Graf
Weltzek , ist aus Berlin hierher zurückgekehrt . Er hat von der
deutschen Regierung in der Angelegenheit der Auslieferung der Erz -
berger - Mörder wichtige Informationen erhalten und wird sie dsr
ungarischen Regierung vorlegen . Die deutschen Behörden vertreten
den Standpunkt , daß der verhaftete Heinrich Förster mit Heinrich
Schulz identisch ist . Sie fordern daher , daß das Auslieferungsver -
fahmn ohne jedes weitere Agnoszierungsoerfahren durchgeführt
werde . Trotzdem , der deutsche Kriminalbeamte Bloß die Identität
Försters mit Schulz schon in Budapest festgestellt hat . hat er die ' n
Budapest aufgenommenen Photographien des angeblichen Förster
nach Deutschland gebracht und sie dort den Bekannten des Schulz
vorgewiesen , welche ihn gleichfalls erkannt haben . Dos Protokoll
übm diese Jdentitätsftststellung wurde den ungarischen Behörden
übergeben . Der Gesandte , Graf Weltzek , erschien bereits gestern
im Ministerium für Aeußeres , um die Durchführung des Ausliefe -
rungsverfahrens einzuleiten .

folgen üer Thüringer Grünungsblockpolitik
Sozialdemokratischer Sieg bei Gemeinderatswahlen .

Weimar , 8. September . ( Eigener Drahtbericht . ) In den von

der thüringischen Regierung ausgemeindeten Orten Schweina ,

Steinbach und Bad Liebenftoin fanden am Sonntag Neuwahlen

zum Gemeinderat statt . In Schweina erhielten die Sozialdemo -
traten 7 Sitze , die Kommunisten keinen und die bürgerlichen Par -

teien 4. In S te i n ba ch entfielen auf die Sozialdemokraten
6 Mandat « , die Kommunisien brachten es auf 1 und die bürger -

liehen Parteien auf B a d L ie b e n st « i n , das durch sein « wirt -

schastliche Struktur keine besonders gute Position für die Sozial .
demokratie bietet , wird einen Gsmeinderat erhalten , in dem 3 So -

zialdemokraten , 1 Hausbesitzer und 7 bürgerliche Vertreter einziehen .
Di « Sozialdemokratische Partei konnte in Schweina einen St im -

menzuwachs von 23 Proz . gegenüber der letzten Landtags -
und Reichstagswahl buchen , während die Kommunisten einen Ver -

tust an Stimmen von rund SO Proz . zu verzeichnen haben . Auch
die bürgerlichen Parteien brachten weniger Stimmen als bei den

letzten Wahlen auf . Aehnlich verhält es sich bei der Wahl in

Steinach , wo nur die Sozialdemokratie an Stimmen gewann .

kommunistentumult in Greiz .
Greiz , 8. September . ( WTB . ) Hier ist es gestern zu schwe -

ren Zusammenstößen zwischen Kommunisten und

Polizei gekommen . Aus ganz Thüringen und aus der Provinz
waren gegen 600 Kommunisten in Greiz zusammengekom -
men . Als sie, die Internationale singend , mit roten Fahnen durch
die Straßen zogen , trat ihnen die Polizei entgegen . Es kam

zu heftigen Zusammenstößen , doch behielt die Polizei die Oberhand .

Wiederholt wurde die Menge auseinandergetrieben . Als sie sich
immer wieder zusammenrottete , rief man Landespolizei aus

Gera und Weimar zu Hilfe . � Die Kommunisten hatten
eine Anzahl Verletzte , darunter drei , die von Samaritern

abtransportiert werden mußten . Auch ein « Anzahl V e r h a f t u n -

gen sind vorgenommen worden . Nachdem die Verstärkungen der

Polizei eingetroffen waren , zerstreuten sich die Demonstranten .
Heute herrscht Ruhe .

Dorlmund , 8. September . ( WTB . ) Als dsr k o m m u -

nistische Führer Kirch Sonnabendabend verhaftet werden

sollte , schoß er aus zwei Pistolen auf die ihn verfolgenden
Schutzleute und Zivilpersonen . Ein Kriminalbeamter und

ein Schuljunge wurden durch Schüsse verletzt , «ine Frau
dirrch « inen Schuß in den Leib sofort getötet . Die Verfolgung
des Verbrechers , der sich auf ein Fahrrad geschwungen hatte , wurde
in einem Automobil fortgesetzt , und Kirch wurde schließlich ver -

haftet . _

Deutsches Recht .
Beiträge zur Klassenjustiz .

Man schreibt uns :
In Greifswald wurden am 2Z. August die völkischen Junker

v. Maltzahn und Graf Hardenberg wegen roher Beleidigung des

Reichspräsidenten zu 100 bzw . 7S M. Strafe oerurteilt . Am gleichen
Tag « stand vor dem Schöffengericht in Zeitz Gen . Berg -
holz , Schriflleiter des sozialdemokratischen Parteiblattes , als Ange -
klagter , weil er in einer Versammlung „ gegen den Stahlhelm
gehetzt und zu Gewalttätigkeiten aufgefordert " habe .
Zwei S' ahlhelmleute waren die Belastungszeugen . Sie wider -
sprachen sich zwar in einigen wichtigen Punkten , hatten jedoch über -

einstimmend in der Aeußcrung , daß „ der Stahlhelm kalt -

g e st e l l t " werden müsse , eine Aufforderung zu Gewalttätigkeiten
erblickt . Sie konnten nicht leugnen , daß Bergholz ausdrücklich er -
klärt hatte , die Sozialdemokratie kämpfe nur mit geistigen Waffen ,
trotzdem blieben sie dabei , die Zlnkündigung , der Siahlhelm müßte
kaltgestellt werden , Habs eine Aufforderung zu Gewalttätigkeiten
bedeutet .

Fünf Versammlungsbesucher bezeugten das
Gegenteil , Bergholz habe sich nur gegen die Meuchelmorde von '
rechts gewendet . Das nützte olles nichts . Der Amtsanwalt bean -
tragte zur Beruhigung der zarten Stahlhelmgemüter dreiMonat «
Gefängnis gegen Bergholz . Das Gericht erkannte auf einen
Monat Gefängnis . Der Amtsonwalt war übrigens dieselbe sicher «

Rechtssäul «, die im Frühjahr , als zwei Landwirte wegen Buttev -

Wuchers angeklagt waren , Freisprechung beantragt «, während das

Gericht zu einer Verurteilung gelangte .

Greifswald — Zeitz , Reichspräsident — Stahlhelm , erwiesene

rohe Beleidigung — keine Beleidigung » 100 Mark Geldstraf « — ein

Monat Gefängnis . Fest liegt die Binde über den Augen der Richter .

Im Badeort Salzungen spielt « sich kürzlich eine Mohren -

wüsche „beleidigter " „ Inhaber des EK. " ab . die für unsere Recht -

sprechung bezeichnend ist . Bei dem Thüringer Wahlkampf sollte

Genossen Heinrich Eckardt in Bad Salzungen in zwei Ver -

sammlungen die „ EK. - Ritter " dadurch gekränkt haben , daß er laut

Anklage ihnen nachsagte : „diejenigen , die am meisten stahlen , hätten

das EK. bekomm : » " . Der Angeklagt « stellte demgegenüber die

Behauptung auf , daß seine Erklärung falsch wiedergegeben und in

ihrem Sinne durch zusammenhanglose Wiedergabe noch mehr eni -

stellt sei . In Abwehr von Angriffen auf die srühere

sozialdemokratische Thüringer R e g i e r u n g , der

Verrohung der Jugend durch Greils Schulpolitik und durch über -

mäßiAZ Begnadigungen zur Last gelegt worden wäre , hätle er diese

Verwahrlosung der Jugend , sowohl rechts wie links , als Kriegs -

folgen bezeichnet . Mang - lhaft erzogen und moralisch ungefestigt

seien die jungen Leute in den Krieg gekommen , hätten dort nichts

als Mord , Raub , Diebstahl und Vernichtung von

Werten gesehen . Wer sich da am meisten heroorgetan , hätte

schließlich noch das Eiserne Kreuz erhallen . Solche

Auszeichnung hätte zur Verwirrung und Lockerung moralischer

Grundsätze führen müssen , so daß die insolgedessen straffällig ge -

wordene Jugend besonderer Nachsicht und Gnade bedürftig sei .

Eine Beleidigung der EK . - Inhaber habe ihm fern -

gelegen . Ja , er hatte an die Möglichkeit einer solchen überhaupt

nicht gedacht , zumal von der großen Zahl der Strofantragsteller

ihm gerade zwei bekannt seien , diese aber trotz der angeblichen

Diebstahlbezichtigung noch heute genau so freundlich und achturgs -

voll mit ihm verkehren wie früher , also sich kaum in so schwerer

Weise beleidigt fühlen dürften .
Di « Anklage stützte sich auf die Aussage eines Zeugen ,

des Generalsekretärs der Deutschen Volkspartei in Meiningen ,

K n i t t e l , der seme Aussage damit bekräftigte , daß er die von ihm

behauptete Aeußerung sofort stenographiert haben will . Wider -

legt wurde sie durch mindestens ein halb Dutzend Zeugen ,

die Cckardts Angaben nicht nur bestätigten , sondern noch durch

Schilderung der dadurch empfangenen Eindrücke stark unterstrichen .

Darunter befanden sich selbst EK. - Inhaber und Bäter von solchen .

Trotzdem sonach Belzauptung gegen Behauptung stand , kam das

Gericht zu einer Verurteilung des Genossen Eckardt

zu 1 0 0 M. , eoenwell 10 Tagen Gefängnis und den üblichen

Nebenauflagen .
Neben der wunderlichen Beweiswürdigung des Gerichts scheinen

in seinem Urteil sowohl formale als . materielle Rechtsgrundsätzs

verletzt , so daß zweifellos Anfechtung erfolgen wird .

Der vom Landtag eingesetzte Untersuchungsausschuß zur Nach -
Prüfung von Strafverfolgungen , der insbesondere auch die An -

klagen nachprüfen soll , die in der Gumbellschen Broschüre
„ Fünf Jahr « politischer Mord " erhoben worden sind , trat heule zu
seiner ersten Sitzung unter dem Vorfitz des Abg . Göbel ( Z. ) ZU-
fammen . Di « Verhandlungen find vertraulich . Eine eventuelle

Beweisaufnahme wird in öffentlicher Sitzung erfolgen .

von üer Dorfe .
Die Börse eröffnete beim Wochenbeginn in vorwiegend

schwächerer Haltung . Besonders stark rückgängig waren die

Kurse am Anleihemarkt , wo offenbar durch die heftigen Schwan -

kungen am Schluß der vergangenen Woche ganz erhebliche Ver -

luste entstanden sind . Man handelte gegen Mittag Kriezsanlühe
mit 1040 — 1050 , Zwangsauleih « mit 27 — 28 und Schutzgebiets -
an teile , die am Sonnabend im Verkehr von Bureau zu Bureau bis

auf 12 gestiegen waren , heute mit 914 bis SÄ .
Im Devisenverkehr machte sich ein « stärker « Nachfrage

nach ausländischen Zahlungsmitteln geltend , . die offenbar in engem

Zusammenhang mit den zunehmenden Importen von Industrie -

rohstofsen und Getreide stehen . Am Geldmarkt zeigte sich keinerlei

Veränderung .

Maimun .
Von Paul Gutmav "

Das Ringen meiner prominentesten Zeitgenossen nach einer

Weltanschauung ließ auch meinem Ehrgeiz kein « Ruh « . Die einzige
Eigenschaft , die heutzutage noch einem Mann Bedeutung verleiht ,
ist , wie ich klar erkannt habe , eine gut funktionierende Weltan -
schauung . Astrologie , Spiritismus , Mazdaznan , das Wunder der
Kristallkugel , die mystische Lotosblume , alles das sind beneidens -
werte Eingebungen . Ich suchte die bedeutendsten Apostel der ver -
fchiedenstcn Richtungen kennen zu lernen : chaußer , Steiner , Schulze -
Rummelsburg , u id fand in ihnen allen eine gewaltige Geistesstärke .
Allmählich aber hatte ich herausbekommen , daß Weltanschauung er -
lernbar ist , wie Radsahren, ' Schlittschuhlaufen , Shimmytanzen . Wie
man ein Haarmiel fabrizieren kann , ebenso läßt sich ein « Weltan -
schauung erfinden . Ich dachte Tag und Nacht über ein « solche nach ,
und endlich fiel der zündende Punkt in mein Gehirn , und ich erfand
das Maimun .

Zuerst ließ ich mir einen Bart wachsen , um meine bisherig »
Unbedeutendheit zu verbergen . Dann legt « ich mein « nachlässige
Sprechweise ab und redet « gemessen und ergriffen . Vom Sinn des
Lebens und dem wahren Weg , von der Erweckung und inneren Er »
leuchtung , vom Ziel und vom Wege zum Ziel , vom Anfang und
vom Ende , von d: r Mitte und dem Kreislauf aller Dinge . Je
weniger ich wußte , was ich redet «, um fo besser gelang es mir .
Meine Zuhörerinn ' en, die meist den höheren Altersständen ange -
hören , dankten mir mit Tränen in den Augen .

Nachdem ich mich anfangs in gefchlofsenen Privatkreisen ver -
sucht hatte , wagte ich mich mit meinem Maimun in die Oeffent -
lichkeit . Berlin war mir noch ein zu heißer Boden , weshalb es mich
mehr ms Mecklenburgische und Hinterpommersche zog . Mein Er -
folg übertraf selbst den der Redner in den völkischen Bersammlun -
gen . Man schwor bereits mehr auf Maimun als aufs Hakenkreuz .
Nach und nach zcg ich in di : Nähe de » Hauptstadt und veranstaltete
meinen großen Abend in T . . . n.

Der Saal war gesteckt voll . Ein Studienassessor hielt eine flam -
wende Begrüßungsrede , worin er Maimun über all « bekannten
philosophischen Systeme Europas und Indiens stellte und mich als
eine Kreuzung von Spengler und Tagor « feiert «. Ich sei gewisser -
maßen der Ludendorss der Weltanschauung . Dann fing ich vor der
atemlosen Menge zu reden an . Ich sprach vom Ziel und vom Wege
zum Ziel , vom Anfang und vom Ende , von der Erweckung und der
Erleuchtung , vom Sinn d«s Lebens und der alles überwindend : »
Kraft meines Maimun .

Der Erfolg war beisp . ellos . Aber i » meinem Uebermut hatte
ich nicht mit dem Neid meiner Feinde gerechnet . Kaum hatte der
Beifall geendet , so sprang etr Mann , seinem Aussehen noch ein

Türke , aufs Podium und hielt in übersprudelnden , schwer verständ
lichen Worten , zitternd vor Erregung , eine Rede , worin er mich
als einen Schwindler bezeichnete und behauptet «, das Wort „ Mai -
mun " sei türkisch und bedeute : der Affe . Em Teil der Menge be
gann gegen mich Partei zu nehmen . Hetzer , die meine Konkurrenz
für ihre politischen Versammlungen fürchteten , schürte , die Auf -
regung und trieben den beginnenden Sturm zum Orkan . Viel «
Stimmen brüllten , ich möge mich rechtfertigen .

Ich gewann durch eine Seitentür das Freie , lief durch die
Gassen der Stadt wie ein gehetztes Wild ' zum Bahnhof , wo es mir
gerade noch gelang , den abfahrenden Zug nach Berlin zu besteigen .
Maimun heißt , wie ich hiermit feststelle , in der Tat : der Affe . Der
Erfolg bei meiner Gemeinde hat den Namen Maimun gerechtfertigt .
Noch heute schwören auf mich gegen 60 000 Maimunssten , die mich
in den künftigen Reichstag wählen wollen . Ich lehne aber
dankend ab .

Toller - Walinee In der Volksbühne . Die Toller - Motins « , mit der
die Volksbühne ihre literarischen Darbietungen der beginnend : ! , Spiel -
zeit eröffnet «, war ebne mehr ethische als künstlerische Tat . An einer
Persönlichkeit vom geistigen und menschlichen Charakter Ernst Tollers
darf eine Volksbühne am allerwenigsten vorübergehen . Ihr Eintreten
für ein « solche Persönlichkeil gilt in erster Linie dem Ringen d: r
heranreifenden Jugend um kulturelle und ethische Neuformung der
Menschen - und Völkergemeinschaft und zugleich dem Kampfe gegen
die konservativen gesellschaftlichen Mächt « , die — gipfelnd in der
bayerischen Justiz — sich dieser historisch notwendigen Neuformung
« ntgegenstemmen . Toller ist zurzeit , wie der Dichtergenosse Armin
T. W e g n e r in seinen warm empfundenen einleitenden Worten
ausführte , der wortgewaltigst : Vertreter dieses Strebens der kommen -
den Generation . In der Synthese zwischen Mensch und Dichter , die
er verkörpert , überwiegt einstweilen noch das menschliche Moment ,
aber dies mcnschliche Moment hat für unsre Jugend vorbildlichen
Wert .

Als ein menschlicher Mittler von heißem Miterleben weckte
Zlrmin T. Wcgner mit der Wiedergabe einiger Dichtungen Tollers
starken Widerhall . Im Anschluß an diesen Vortrag erfolgte die Ur -
aufführung der dramatischen Szene „ Bordell « des Kriege s " .
die aus dem Kreise von Tollers ersten , Werke „ Die Wandlung "
stammt , jedoch ganz der künstlerisch «» Gestaltungskraft dieses Werkes
entbehrt . Der reich « Beifall , den diese Szene fand , galt wohl auch
im wesentlichen ihrer flammenden «mtimilitarsstischen Pathelik .

An den Schluß der Morgenfeier war die Aufführung des zwei -
aktigen galanten Puppenspiels „ Die Rache des verhöhnten
Liebhabers " gestellt . Das Stück ist eine konventionelle Dramati¬
sierung einer italienischen Novelle , ein « Spielerei ohne dichtenschc
Eigenart , deren Reiz nur in der spezifischen Eigentümlichkelt dieser
dramatisch ?. ' , Gattung beruht . Die Darstellung schuf den , Werk « einen
hübschen szenischen Rahmen , aber von den mitwirkenden Künstlern
brachten nur Armin Schweizer als gehörnter Gatte und Paul
H e n ck e l s und Thea G rodtcz,nsti als anmutiges Tanzerpaor
den Marionettencharatter wirksam zur Geltung . Die Begleitmusik

von Wolfgang Zeller war dem Puppenspiel in Rhythmik , Melodik
und Jnstrumentalion treffend oi�emessen .

Der Kämpfer und Märtyrer Toller mußte zum Schlüsse sjür -
mischen Hervorrufen des dichtbefetzten Hauses Folge leisten . Bz .

Die Feste Coburg . Der schönste Luginsland Frankens und eure
der interessantesten deutschen Burgcnlagcn , die Feste Coburg , ist
Sonnt neu eingeweiht worden . Bodo Ebhardt hat die Burg von
Grund auf erneuert und ihren alten Charakter wieder hergestellt .
Das altoertraute Bild ist dadurch in nranchem geändert worden .
Immerhin ist kein solch - : « Monstrum entstanden wie die Hohkönigs -
bürg , die derselbe antiquarische Baumeister als kaiserlichen Prunk -
und Trutzbau im Elsaß türmte . Es ist ja ein eigenes Ding mit solchen
Renovierungen , das Alte kann nie wieder erreicht werden , und selbst
wo die Annäherung gelingt , fehlt die Patina und das historische
Gefühl . Die Reubautci - r und Hinzufügungen , die die Jahrhundert «
vorgenommen haben , sind ja schließlich auch historisch und verdienen
eine gewisse Respektierung . Der vorletzte Erneurer der Feste Coburg ,
Heideloff , hat ja sicher bei allem guten Willen manches falsch rckcn -

esstert .
Oeffenilichkeit bcscmd :

Der letzte Herzog von Eoburg - Gotha , ein englisches Gewächs .
wollte auf der Burg , die nicht die seiner Väter war , residieren , und
da die Fundamente nachzugeben begannen , war für Bodo Eblnndt
die groß « Gelegenheit da , seine Renovierungspläne dem fürstlichen
Repräsentat ' . onswillen dienstbar zu machen . Der jetzige Eingang zur
Burg war von rückwärts , der Herzog mußte natürlich einen AujgcA ' . g
von wer «tadtfeite her haben , und Ebhardt könnt « dann auch glücklich
nachweisen , daß der alte Zugang so war . Viel Geld hat der Neubau
verschlungen , eine Lotterie war veranstaltet , den Rest hat Bayern ,

j « Osburg zum Leidwesen vieler Coburger jetzt angehört , zuae -
chosym . Für die rcichhaltigei , Sammlungen , die auf der Burg unter -
gebracht sind , ist jetzt b- ssere Auostellungsmögtichkeit . Ob der Er -
neuer « ? den Herzog mehr als dem historilch - n Charakter der Burg
genutzt hat , wird eine spätere Nachprüfung ergeben . Eine Be -
ficht , gung vor einigen Iabr ? ' , erlaubte noch kein Urteil .

Doch ob historisch , ob geändert , die Feste Coburg wird weiter
einen der ichönsten Blicke in deutlch : m Lande bieten auf eine
gartcnumrandcte Stadt zu ihren Füßen urd d! « Sicht In die Weite
herrliche Mittelgebirgsblicke gewähren . Sie grüßt von weitem den
Wanderer als ragendes Wahrzeichen der Jahrhunderte . D.

ver deutsch « Zrledensprel ». Da » Preisgericht ieS Deutschen siriedcii »,
preise », jiir den mehr als « 00 Emsenduna - » eingtugen . ( aua keine Zirbcit
für den ersten Prei » aceianct . Er ivird daher zwstchen die beiden besten
' Arbeiten geteilt . ?a - Z Erjzebniz des WelibewerbcS wird erst Ende diejes
Monats mitgeteilt werden .

Vorträge . Direktor Zlrchenhold tvrlcht Dienstagabend In der T' . clttow -
Sternwarle über den Mar ? . Hierbei werden auch neueste ali ?wSrtine
Marszeichnnngcn von Jamaiea ulw . vorgejührt . TaS grosii isernrolir
( 21 Meter Länge ) bleibt an dict - m Abend den Besuchern snr die Beobachtuna
bei Mar » bis 1 Uhr nachts übcriasscn . Eondcrwagen der Straßenbahn
sorgen jür die Rückjahrt .



ftus dem modernden Sumpf .
« Die scheinrevolutionäre Parlamentshysterie einer

Ruth Fischer . "

Wir wollen vorweg bemerken , daß die Kraftworte in der

Ueberschrift nicht von uns erfunden find . Sie stammen aus
einer Broschüre , die jetzt von der „ A r b e tt e r l i n k e n " der

Kommunistischen Internationale „ zur innerparteilichen Dis -

kussion " verbreitet wird . Von dem in ihr behandelten „ mo -
dernden Sumpf " , der sich abseits von dem breiten Strom der

sozialistischen Arbeiterbewegung ausbreitet , hat sich in neuerer
Zeit diese kleinere Pfütze abgezweigt . Man findet sich in diesem
kommunistisch - putschistischen Gewirr bald nicht mehr zurecht :
Bolschewisten , Zentristen , Opportunisten , Radekisten , Arbeiter -
linke , Syndikalisten , Unionisten , Anarchisten , wer zählt die

Richtungen , wer kennt alle Namen ? Nur das eine ist sicher ,
daß sie wie bissige Hunde übereinander herfallen und sich
gegenseitig aller nur möglichen Schandtaten bezichtigen . Jetzt
schlägt die „ Arbeiterlinke " gegen die Ruth Fischer - Scholem -
Zentrale los . Hören wir , was die Broschüre erzählt .

Ruth Fischer , „ der neue Führer " , wird beschuldigt , daß
sie den revolutionären Massen eine „feige Lüge " ins Gesicht
geschleudert habe , daß sie die Arbeiter genau so wie Brandler
verraten und „ durch ihre Jagd nach Posten in der Reichs -
zentrale die Kampfinteressen verkauft habe " . Wir erfahren
weiter , daß die Moskauer Exekutive eine „ lügne -
rische und konterrevolutionäre Losung " ausgegeben habe .
„ Ihre Schlageter - und Agrartaktik sind Schandpfähle , an
welche die revolutionären Arbeiter die heutigen Führer der
Dritten Internationale binden werden . " Das kommunistische
Reichstagstheater wird folgendermaßen geschildert :

„ Die scheinrcvolutionäre Parlamentshysterie
einer Ruth Fischer und ihrer Genossen kann bei den revolutionären
Arbeitern nur das Gefühl der Verzweiflung erregen . Solch «ine
Art von zirkusmäßigem „ revolutionären " Kampf
kann man höchst nützlich den faschistischen Radikalen überlassen . Die

parlamentarischen „ Aktionen " der Kommunfiten sind nur dazu da ,
um den Proletariern Sand in die Augen zu streuen . "

Nachdem die kommunistische Führung noch des „ Betrugs " ,
des „schmählichen Verrats " bezichtigt , Gcschäftskommunisten
i nd unverantwortliche Politikanten genannt werden , kommt
die Broschüre zu folgendem Ergebnis :

„ Aus dem modrigen Sumpf ist es unmöglich , eine stark «
Festung aufzubauen . Die kommunistische Bureaukratie ,
welche auf dem fünften Kongreß der Komintern versammelt war ,
hat den >n ihr befindlichen Schmutz des Opportunismus
nur aufgerüttelt und nicht beseitigt . Zur Aerirrung der
Massen bemühten sich zynisch die Veranstalter des Kongresses
die Verantwortung für die erlittenen Niederlagen auf die Schultern
der bis über die Maßen kompromittierten Agenten der Brvndler ,
Rädel usw . zu laden . Aber im wesentlichen ist alles beim alten ge -
blieben : anstatt dieser die anderen Lakeien der Sinowjew ,
Stalin und Kamenew .

Die Arbeiterlinke will sich aber nicht damit zufrieden
geben , daß die Phrasen gewechselt haben , das alte Wesen
aber geblieben ist : sie kündet furchtbare Abrechnung an :

„ Da helfen kein « noch so gemeinen Verfolgungen und

Gefängnisstrafen , um die Arbeitergrupx « in Rußland zu
vernichten . Sie werden in Rußland in kurzer Zeit das ganze d i k -
tatarische Bonzentum , das die Herrschaft der Bourgeoisie
verlängert , zum Teufel jagen , wie wir es in Deutschland und
den anderen Ländern tun werden . "

Das kann also noch recht nett werden . Aber wir

zweifeln sehr daran , ob die „ Arbeiterlinke " in diesem morde -

rischen Kampfe die Oberhand gewinnen wird . Schließlich
haben die Sinowjews und deren Lakaien in Deutschland nicht
nur das größere Maul , sondern auch die größere Kasse aus
ihrer Seite : was können die armen Schächer der „ Arbeiter -
linken " außer ihrer Ueberzeugung dagegen bieten ?

Wir anderen aber hegen die berechtigte Erwartung , daß
sich die bisher kommunistisch beeinflußten Arbeiter immer

schneller und immer zahlreicher von dem Pesthauch abwenden
werden , der aus diesem „ modernden Sumpf " aufsteigt . Sie
werden sich wieder der sozialistischen Bewegung
anschließen , die zwar keine Schmierenkomödien im Reichstag
ausführt und nicht alle Tage neue Parolen ausgibt : wohl
aber in nie ermüdender Arbeit für die Verbesserung
des Loses der arbeitenden Klaff en wirkt .

Krifenftimmung in Spanien .
Bedrängte Lage der Truppen in Marokko .

Madrid , 8. September . ( CP. ) Nach den letzten Meldungen aus
Marokko befinden sich die Spanier an verschiedenen Stellen der Front
in einer bedrängten Lage . Die marokkanischen Stämme haben sich
erhoben , und zwar auch in den Gebieten , die bisher als endgültig
unterworsien galten . Seit einem Monat oersuchen starke spanische
Abteilungen , im ganzen etwa 30 000 Mann , vergebens , die spanischen
Stellungen am mittleren Laufe des Flusies Lau zu entsetzen und da .

durch eine direkt « und sicher « Verbindung zwischen Tetuan und

Schsschauan herzustellen . Gegenwärtig finden Kämpfe 10 Kilometer

südlich von Tetuan und außerdem in unmittelbarer Näh « von Tetuan

statt . Wenn die spanischen Stellungen im Tal « der Lau in die Hände
der Marokkaner geraten , wäre Tetuan für Spanien verloren . Man

hält es für wenig wahrscheinlich , daß die Spanier an diesem Teil «
der Front Erfolg haben werden und rechnet damit , daß die 20 000
Mann des Generals Erano gezwungen sein werden , sich an der

Mündung der Lau einzuschiffen , um nach Ceuta zu gelangen . Vor -
bereitungen für diesen Rückzug sind bereits im Gange , obwohl man

offiziell diese Vorbereitungen zu leugnen sucht .

Die Geistesverfassung der Truppen ist daher deprimiert , und

zwar hauptsächlich deshalb , weil das Sumpffieber unter den Truppen

herrscht und in Tetuan zahlreich « Fäll « von Pest verzeichnet werden .

In gut unterrichteten Kreisen rechnet man mit der Möglichkeit

einer sensationellen spanischen Niederlage wie die »

jenige von Melilla . Man erklärt , daß General PrimodeRivera

vor
'

die Wahl gestellt sei , entweder eine verzweifelte Offensive zu

«rgreifen . die sast sicher zu einer Niederlage führen würde , oder einen

allgemeinen Rückzug anzuordnen , wodurch das Prestige des

Direktoriums eine fatale Erschütterung erfahren würde . Der Verzicht
des Königs und Primo de Riveras auf die geplant « Reife nach der

Industriestadt Bilbao , wo sie die Jahresfeier des Direktoriums prä -
sidieren wollten , wird in dieser Beziehung als charakteristisch be -
ze . chnet . Auch die Proklamation , die Primo de Rivera am
Sonnabend an d! « Armes gerichtet hat , mit der Ausforderung , dem
Direktorium noch einige Monate Vertrauen zu schenken ,
wird dahin ausgelegt , daß dis Regierung wenig Zuversicht
wchr m die Loge hat .

Od den Sterndeutern .
An den letzten drei Togen der verflossenen Woche hat sich in ,

Berlin ein Ereignis abgespielt , von dem nur wenig « Kenntnis

hotten . Am 4. , 5. und 6. September tagte näm ich im Kllnstlsrhaus
der dritte A st r o l o g e n k o n g r e ß. Die Astrologen aber , die

halten sich für die wahren „ Männer der Wissenschaft " . Nach der

Ecstirnkonstellation berechnen sie Charakter und Schicksal des Men -

lchen , und alles , was sie prophczeien , tritt mit derselben mathe -
matischen Genauigkeit ein wie die Prophezeiungen aus dem Kaffee -
satz oder das Deuten des Schicksals eines Menschen aus den Linien
der Hand . Daß die Astrologie «ine Wissenschaft ist , konnte man

auch bei diesem Asttologenkongreß schon daran erkennen , daß die

Vvrttagendei mit Worten , die kein Mensch versteht ( und das ist
ja bekanntlich das Wesen der Wissenschast ) , nur so herumwarfen .
Da hörte man etwas von Tripon , Quadratur , Gegenschein , astro -
logische Prognose , und was der wunderbaren und schwer zu deuten -
den Wort « mehr waren Bei dem Kongreß wurde eine Reihe von

Vorträgen gehalten , teils mit , teils ohne Lichtbilder und all « Redner
betonten immer wieder nur m der Hauptsache das eine , daß die

Astrologie ein « ernste und strenge Wissenschaft sei .
Da - Publikum , das , Gott fei es geklagt , von der Wissenschaft

meistens nicht viel wissen will , hatte sich nicht sehr zahlreich ein -

gefuaden , und die wenigen , die im Künsllerhaus saßen , entfernten
sich wieder , als die so unverständlichen und streng wissenschaftlichen
Worte durch den Saal wirbelten . Das war ein Glück für das

Publikum , nämlich daß es sich zurzeit entfernt «, bevor der Geist
Gefahr lief , gänzlich verwirrt zu werden . Zwischendurch gab es

auch recht erbauliche und sehr humoristische Zwischenspiele , als z . B.
die Horoskope Erzbergers gestellt wurden , die da heißen ,
das der Geburt , das Solarische , das Synodisch «, das Lunarifche und
das Tägliche . Kein Wunder , daß derjenige , welcher mit so schwerem
Rüstzeug der Wissenschast an die Schicksalsbestimmung eines Men .

schen herangeht , wirklich auch prophezeien kann , was dem bettesfen -
den Menschen in der nächsten Zeit alles passieren wird . Und tat -

sächlich , der Herr Vortragende konnte mir Stolz darauf hinweisen ,
daß er bereits acht Monat « vor dem tragischen Tod Erzbergers
dessen Ermordung vorausgesagt habe . Toll « Kerle sind die Astro -
logen und wehe , wer ihnen in die Hände fällt ! Geheimnisse gibt
es vor ihnen nicht , das Buch des Schicksals eines jeden liegt offen
vor ihnen , so klar und deutlich wie der Himmel über einem ist .

Man kann diesem mystischen Unfug nicht besser begegnen , als

daß man darauf hinweist , daß es einen Philosophen Kant ge -
geben hat und einen Kopernikus , die alle diese astrologischen
Ammenmärchen durch eindeutig « Erklärungen der Himmelserschei -

nungen endgültig abgetan haben . Wenn trotzdem immer noch heut «

Astrologen und Astrologenkongresse Zulauf haben , so weiß man

wirtlich nicht , wen man mehr bedauern soll : die Herren Astrologen
mit ihrer „Wisienschaft " , oder die Anhänger mit ihrer überhitzten
und ungesunden Phantasie .

fluß dem Jenfter öes dritten Stock geschleudert .
Ein geheimnisvoller Todessall in Charloklenburg .

In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag wurde der Tisch -
l «r Max Müller aus der Lerbnizstraß « 44 von einem Schupo¬
beamten auf dem Hof « des Hauses Grolmanstraße IS mit zer¬
schmetterten Gliedern aufgefunden . Da der Schwerverletzte noch

Lebenszeichen von sich gab . wurde er in das Krankenhaus Westend

gebracht . Hier ist er am Sonntagmittag seinen Verletzungen er -

legen . Da unzweijelhoft ein Verbrechen vorliegt , wurde die Mord -

kommission alarmiert . Di « Kriminalkommissar « Werncburg und

Albrecht eilten mit ihren Beamten sofort an den Tatort . Die Er -

Mittelungen ergaben folgendes :
In der fraglichen Nacht kam das Straßenmädchen Charlotte

Trentwald , etwa nach 1 Uhr , zu dem auf dem Savignyplatz stehen -
den Schupobeamten und bat ihn , doch mitzukom - mon . Sie habe ,
so sagt « sie aus . auf dem Savignyplatz die Bekanntschaft eines
Herrn gemacht . In ihrer Wohnung in der Grolmanstraße 19 seien
sie aber des Geldes wegen in Streit geraten . Der
Herr habe sie dann verlassen . Als sie die Haustür ausschließen
wollte , habe er sie dann von hinten ins Gesicht geschlagen und auch
sonst noch mißhandelt . Der Beamte ging mit dem Mädchen mit .
In dem Flur des fraglichen Hauses aber war der Mann nicht mehr
zu finden . Da an einer Tür , die zum Hofe hinausführt , die kleine
Scheibe «ingeschlagen war , leuchtete er hindurch und sah aui dem
Hofe eine . i bewußtlosen Menschen liegen Es war der Tischler
Müller . Der Beamte erbrach die Tür und schaffte den Lorletzten lo -
fort weg . Da ? Mädchen behauptet , daß Müller mit dem der sie
geschlagen habe , nicht identisch sei . Wie nun aver aus Blutjpu ' en
zu ersehen ist , muß Mülier aus dem F l u r k e n sie r des
dritten Stockwerte » herausg « stürzt worden lein .
Dieses Flursenster ist , wie gewöhnlich die Fenster in den alten
Häusern , mehrteilig . Ein großes Fenster in der Mitte und zwei
kleiner « schmal « an der Seite . Durch das recht « schmale ist nun
Müller von den bis jetzt noch unbekannten Tätern hindurch ge -
zwängt worden . In dem gleichen Stockwerk wohnt auch die Trerrk -
wald bei dem Techniker Wardanowski . In dessen Wohnupg
wurden auch einige blutig « Handtücher gesunden . Die
Täter , die Müller durch dieses eng « Fenster gezwängt haben , müssen
ihn zuvor , wie ja auch die Verletzungen Müllers zeigen , durch
Schläge besinnungslos gemacht haben . Es liegt der
Gedanke nahe , daß das Herbeirufen des Schutzmannes nur zur
Verschleierung gedient habe . Ob die Mieter der Wohnung
und das Mädchen mit der Tat in Zusammenhang zu bringen sind ,
bedarf noch der Aufklärimg . Bis auf weiteres sind sie in polizei -
lichen Gewahrsam genomnien worden . Tie Zeugenaussagen
aus dem Haufe sind bis jetzt noch sehr unbestimmt und

geben recht wenig Anhaltspunkte . Wer zur Aufklärung irgendwelche
zweckdienliche Mitteilungen machen kann , wird gebeten , sich an
die Kriminalkommissare Werneburg und Albrecht . Zimmer 80 im

Polizeipräsidium , zu wenden .

Notlandung von Freiballons .
Am Sonntaznachmittag um 4 Uhr landete auf dem Exerzier ,

platz zur « infamen Pappel in der Schönhauser Alle « in der Nähe
des Zirkus Krone « n mit drei Personen besetzter Freiballon ,
der sich an einer Wettfahrt von Bitterseld beteiligt hatte . Dem
Ballon war der Ballast ausgegangen und da er nicht mehr genügend
Antriebskraft hatte , mußte «ine Gasnachfüllung vorgenommen wer -
den . Mehrere tausend Personen , die sich schnell angesammelt hatten .
sahen dem Schauspiel zu. Nach etwa einer Stunde stieg der Ballon
wieder in die Lüste . — Ferner landete um 4 Uhr nachmittags
der Freiballon „ Eule " des Bitterfelder Luftfahrwereins im Tier -

garten . Die Landung ging glatt vonstatten .

Die Lustbarkeitssteuer und Zirkus Krone .

Wie di « Direktton des Zirkus Krone mitteilt , steht die

Schließung des Zirkus Krone und Auflösung des Betriebes
infolge wirtschaftlicher Ruinierung durch zu hohe Steuerbelostung
bevor ! Die Stadt Berlin verlangt von der Direktion des Zirkus
Krone eine tägliche Lustbarkeitssteuer von 2 3 P r o z. der

Bruttoeinnahmen . Krone soll damit die höchsten Steuern zahlen , die

überhaupt zurzeit ein Unternehmen zahlt . Zirkus Busch zahlt z. B.
nur IS Proz . Alle Bemühungen der Direktion des Zirkus Krone
waren bisher erfolglos . Auch am Freitag besuchte Direktor Krone
persönlich di « maßgebenden Stellen , ohne jedoch «ine definitive Eni -
jcheidung zu erreichen . Die hohe Lesteuerung wird z. B. damit be »

gründet , daß der Zirkus Krone kein Berliner Unternehmen sei und

während seines Ausenthaltes im Auslande Millionen verdient hätte
und darum rutzg die Steuern zahlen könnte . Der Zirkus Krone hat
einen täglichen Spescnfatz von 14 000 bis 15 000 M. Wenn der Be -

such auch nicht direkt schlecht zu nennen ist . so ist er jedoch nicht so,
wie er sein müßte , um ein finanzielles Desiz t zu vermeiden . Z. B.

betrug an einem Tage die Einnahme zirka 12 000 M. , davon erhielt
die Stadt zirka 3000 M Die D rektion des Zirkus erinnert daran ,
daß Direktor Karl Krone bei Beginn seines Gastspiels dem Jua " " V
amt Prenzlauer Berg 20 000 M. gespendet hat .

Oer Streit um öie Ansicht öes Vorstehers .
Die Stadtverordnetenversammlung wird in ihrer

nächstm Sitzung den Bericht des Ausschusses entgegennehmen , der

zur Prüfung der Frage eingesetzt worden war , ob der Vorsteher
Genosse Haß den Z 44 der Geschäftsordnung richtig aus -
gelegt hat . Der Ausschuß hat heute am Vormittag getagt und
hat nach längerer Beratung einen Antrag des Genoffen Weinberg an -
genommen , dieAuffassungdesVorsteherszubilllgen .
Genosse Haß hatte den 8 44 der Geschäftsordnung ( der sich auf den
Z 42 der Städteordnung stützt und aus diesem den Wortlaut über -
nommcn hat ) dahin ausgelegt , daß nach Beschlußunfähigkeit einer
Sitzung die eine nochmalige Beschlußunfähigkeit ausschließende Bs -
stimmung nur für denjenigen Gegenstand gilt , bei dem die Beschluß -
Unfähigkeit in der Abstimmung festgestellt wurde . Diese Auslegung ,
die den Bürgerlichen gerade mal nicht in den Kram
paßte , hat mit dazu dienen müssen , ihre Obstruktion gegen
den Bor st « her Genossen Haß zu „ begründen " . Zum Be -
rtchterstatter des Ausschusses ist Genosse Weinberg bestimmt worden .

Durch eine offene Bahnabteiltür erschlagen .
Zu dem Leichenfund in dem Vorortzuge Berlin — Bernau , über

den wir berichteten , kann jetzt folgendes gemeldet werden : Die
gerichtsärztlich « Besichtigung der Leiche ergab , daß die Wunden
am Hinterkopf nicht von Messerstichen herrühren .
Schmidt mußte von der litVfen Seite her mit einem breiten Gegen -
stände einen fürchterlichen Schlag erhalten haben . Dieses bestätigte
sich auch bald . Die Zeugen , die Krimmalkomissar Gennat in der -
selben Nacht und am Sonntag noch vernommen hat , sagen aus ,
daß an dem Zug , der aus entgegengesetzter Richtung kommend ,
kurz vor der Station Pankow dem Berlin - Bernauer - Zug begegnete ,
eine Abteiltür offen stand . Schmidt muß sich nun aus
seinem Abteilfenfter herausgebeugt haben . Da beide Züge in einer
Kurv « lausen , sah er die ofienstehende Tür nicht und erhielt durch
sie einen wuchtigen Schlag an den Kopf . Durch diesen Schlag
taumelte er in das Abteil zurück und da er durch seine Kriegs -
Verletzung körperlich sehr behindert war , schlug er erst an den
Fensterpfosten und dann im Sturze aus di - Kante der Bank . In
Pankow wurde er dann tot in seinem Blut « schwimmend aus -
gesunden . Es steht fest , daß er nicht beraubt worden ist .

Das fällige Strastenbahnunglück .
Ein schwerer Straßer bahnzusammenstoß ereignete sich am

Sonntagnachmittag gegen 6 Uhr irochmrtags in Steglitz . Ein
Straßenbahnzug der Linie 47 kam aus Richtung Dahlem in voller
Fahrt die Grunewaldsttah « entlang . Eine Kraftdroschke , die
die Grunewaldstraße überqueren wollte , wurde von der
Straßenbahn erfaßt und so heftig zur Seit « geschleudert ,
daß sie stark beschädigt wurde und später abgeschleppt werden mußte .
Bon den Fahrgästen wurde glücklicherweise niemand ve-vletzt . Da
die Bremse des Straßenbahnwagens versagte , fuhr dieser mit un -
verminderter Schnelligkeit weiter . In einer Kurve wurde der
Schaffner des Anhängers im Bogen auf die
Straße geschleudert . Er kam jedoch mit dem Schrecken
davon , weil er von einein Straßenpassanten ausgefangen wurde .
Kurz darauf stieß der Straßenbahnzug auf demselben Gleis auf
einen an einer Haltestelle wartenden Wagen der Linie 77. Der An -
prall war so heftig , daß die Plattform beider Wagen
vollkommen « ingedrückt wurde und die Fensterscheiben
zersprangen . Cm auf der hinteren Plattform stehender Galvaniseur
namens Mann aus Neukölln wurde infolge des Anpralls derartig
heftig gegen die Tür geschleudert , daß er einen Bruch des linken
Unterarmes davontrug . _

Nochmals Belzig .

lieber die Lungenheil statte Belzig ( oergl . unsere Mit -
teilungen in Nr . 396 ) äußern sich noch andere Zuschriften , die wiu
inzwischen erhalten haben . Die von Patienten erhobenen Vorwürfe ,
über dt « wir berichteten , werden teils unterstützt , teils zurückge -
wiesen . Diese Zuschriften bleiben nicht unbeachtet , auch wenn wir

zurzeit nichts daraus veröffentlichen . Sie sind für uns schätzens -
werte Beiträge zur Beurteilung der Zustände in der Heilstätte
Belzig . Erwähnen wollen wir nur , daß ein von 7 Patientinnen
und 2 Patienten unterzeichnet - r Brief die Heilstätte in ganz unge -
wöhnlichen Lobeshymnen preist . Die Zuschrift schließt : „ Es steht
fest , daß alles aujs beste für die Pattenten getan wird . " „ Alles
aufs beste " — nun wissen wir ' s !

Die Stadtverordnetenversammlung hat am Donnerstag dieser
Woche zunächst ein « nichtöffentliche Sitzung um S Uhr . In ihr soll
über die seit langem schwebende Frage des Ma gi st ra t s a b ,
bau » entschieden werden . Von 7 Uhr ab wird in öffentlicher
Sitzung verhandelt . Auf der Tagesordnung steht unter anderem
di « Fortsetzung der zweiten Lesung des S t a ot ha u s ha lt p la n s
für 1924 und die Ausschuhberichterstattmrg über die Auslegung von
§ 44 der Geschäftsordnung .

«initnbuncen ffit diese Rubrik find
Berlin EW. 68, Ltudenstragr 3.

parteinachrichten ffSm für Groß - Serlin
stets an das Bezirlssekretariat ,
2. Hof, 2 Trep . recht «, zn richten .

ld . Srei » Tenlpelhas - Mariendorf . Marienseld « und Lichtenrade . . Die Areisvor -
standSNtzung heute abend findet nicht, wie angegeben , bei Niendorf , sondern im
Lokal Kranich . Chaufsil » Ecke KursllrNenstrake , statt .

t ». Abteilung . Heut » abend , ' / «S Uhr, Funltionärsitzung bei Obligo , Stralsunder »
strabe ll .

t ». Abt. , « rupne Wensin «. Heute Montag , 7' /a Uhr, wichtige gusaunnenkunft bei
Sommer , Wiener Str . 26. _ _ _ _ _ _ _

Sport .
Lreitenslräter siegte über Rudi Wageyer . Auf der Duisburger

Rennbahn gelangte gestern der Boxkampf zwischen Breitenströter
und Rudi Wagner zum Austrag , und endet « mit dem Sieg
Breiten st räters in der ersten Runde .

Rennen zu Sarlshorst am Sonnkag . den 7. September .
l . Rennen , l . Sankt Marlin ( Eichhorn ) , 2 Melinit ( K. Edler ) ,

3. Simons iUlbrich ) . Toto : 24 : 10. Platz : 12, 14. 16 : 10. gerner liefen !
Taniaws , Jungserrede , Onkel Otto , Fahneneid , Theorie II . Jongleur .

2. R e n n e n. 1. Esto <Mate ) . 2. Mitterwurzer kOertel ) . 3.' Landdrost
( Leue) . Tolo : 414 : 10. Platz : 62, 14, V» - 10. Ferner licjcn : Basur ,
Le Ehallcnge , Fechterin , Graciosa , Pennemätzchen , Maitrank , Octaoio .
Traumliese , La Bratse , Bcrseba .

3, R e n n e n. 1. Rappelkopf ( Thalecke ) , 2. Duhr Spitze ( Ulbrich ) .
3, Steinb erger ( StyS ) . Tolo : 66 : 10. Platz : 22, 33, 32 : 10. Ferner
liejen : Savoyard . Herzog . Mirakel , Narr .

4, R e n n e n. 1. Lauscha ( W, Tarras ) , 2. Sonnenblümchen ( Bastag ) .
3. Sjardas Baron ( Breege ) , Toto : 16 : 10 , Platz : 12, 16, 18 : 10, Ferner
liescn : Laon , Fata Morgan « II , RaSvidr , Laredosta , Liebesgedanke .

ö. Rennen . 1. D- nkilein ( Diäte ) , 2. Cäsar II ( Edler ) , 3. Sultan
lOcrtel ) . Toto : 62 : 10, Platz : 18. 15, 21 : 10, Ferner Uesen : Entschluß .
Fata Morgan » , Feircfis , Jielberg , Hiltrud

6. Rennen , 1. Labrador ' ( Bismark ) , 2. Magnolie ( K. Edler ) .
3. Tamara ( Leuei . Toto : 17 : 10 , .

T . Rennen . 1. Danabourg ( Keim) , 2. Rodmch ( Siy ») , 3. Eldorado
( Gürgen ) . Toto : 45 : 10. Platz : 24. 24, 47 : 10. Ferner Uesen : Heldin .
Kitz mc quick, Sonneuschem , Quellnhmphe , Herbsisturm , Ma Berte .



VsWsMhQfisbswegung
Konferenz See M- beitsminister .

Bern . 8. September . ( Eca . ) Heut « findet hier die Arbeits -

niinisterkonferenz statt . Es ist das erstemal , daß es gelangen ist . die

Ressortminister der vier beteiligten Länder England . Frankreich ,

Belgien und Deutschland zu vereinigen . Die Konferenz wird den

Charakter einer vertraulichen Besprechung haben und schon heute

abend beendet sein . Zur Debatte steht der Achtstundentag . Wie

man von eingeweihter Seite hört , ist die Zustimmung aller vier

Vertreter zu der Ratifizierung des Vertrages über die Einführung

des Achtstundentages nicht mehr zweifelhaft . Man will jedoch be -

raten , wie der Vertrag im einzelnen auszuführen und die in Frage

kommende Uebernahme für die einzelnen Länder zu präzisieren ist .

Es wird eine Formel gesucht werden , wahrscheinlich in Gestalt eines

Eoentualvertrages , der die gleichmäßige Einführung des Acht

stundentages in den betreffenden Ländern sichert .

Wenn die Beratungen zwischen den vier Arbeitsministern

auch notwendig vertraulich er Natur sind , so nehmen wir ohne

weiteres an , daß das Ergebnis dieser Beratungen unmittelbar

noch ihrem Abschluß veröffentlicht wird . Es handelt sich hier

nicht um die Regelung irgendeiner untergeordneten technischen

Frage , sondern um die J - nternationalisierung der Ar -

b e i t s ze i t nach dem Abkommen von Washington . Diese Frag «

interessiert Arbeiter und Unternehmer im höchsten Grade und dar -

über hinaus die gesamte Bevölkerung .

Gelingt es , zu einem Uebereinkommen zu gelangen ,
das nur die Ratifizierung des Abkommen » von

Washington sein kann , dann wird damit eine wesentliche Ur -

fache von Arbeitskämpfen� großen Umfangs in

Deutschland wegfallen . Wegfallen würde damit auch ein p r o d u k -

tions hemmender Faktor fortgesetzter Beunruhigung . Die

Unternehmer mühten dann wiedsr sich mit der Rationalisierung
der Betriebe und der Intensivierung der Produktion beschäftigen .
In dem Maße , in dem sie dabei berücksichtigen würden , daß die

Verbilligung der Produktion den Arbeitern und Angestellten durch

Erzielung höherer Löhne und Gehälter zugute kommt ,
werden sie die fteudige Mitarbeit der Arbeitnehmer finden . Nicht
der Abbau , der Aufbau der Löhne sichert eine gesteigerte

�Arbeitsleistung . Dann wird es der deutschen Wirtschaft leichter mög -

lich sein , die Lasten der Londoner Abkommen zu tragen — soweit

sie wirtschaftlich überhaupt tragbar , vor allem übertragbar sind .

Kommt es in Bern zu einer Einigung , dann fällt auch eine

wesentliche Ursache gegenseitigen Mißtrauens und

nationalistischer Verhetzung . Von Ende 1918 bis Ende
1S23 ist in Deutschland der Achtstundentag in Industrie und Handel
wie in den öffentlichen Betrieben durchgeführt worden . Und doch
wurde in anderen Ländern fortgesetzt behauptet , die deutsche Jndu -
strie arbeite mit verlängerter Arbeitszeit , um dadurch die Industrie
der anderen Länder niederkonkurrieren zu können . Erst «ine Er -

Hebung des Internationalen Eewerkschastsbundes hat dieser V« r -

hetzungskampagne ein Ende bereitet . Es wäre deshalb durchaus
wünschenswert , wenn sich die Konferenz der Arbeitsminister mit
der Einsetzung eines internationalen Kontroll -

organs beschäftigen würde . Es bedarf dazu keine kostspieligew
Kontrollkommissionen . Es genügt vollkommen , wenn man sich der

bestehenden Gewerbcinspektion und der Vermittlung des

Internationalen Arbeitsamts — in dem die beteiligten
vier Länder gleichberechtigt vertreten sind — bedient . Ein even¬
tueller Austausch von Cewerbeinspekioren zwischen den verschie -
denen Ländern könnte auch sonst durchaus vorteilhaft sein . Je

nachdem wie die Beratungen von Bern ausgehen werden , können

sie für die Beziehungen der Völker wie für die wirtschaftliche Ent -

Wicklung von großer Tragweite sein .

Zur Rechtslage der Portiers .
Als gewerbliche Arbeitnehmer im Sinne der Gewerbeordnung

gelten lediglich die in Geschäftsbetrieben und Industriehäusern an -
gestellten Portiers , nicht aber die in Prioathäusern tätigen Portiers ,
Hausveiniger , Fahrstuhlführer und Wächter . Für sie ist bei Streitig -
ketten aus dem Ar- beitsverhältnis nicht das Gewerbegericht , sondern
das Amtsgericht zuständig . Da zwischen den Arbeiten der in

Geschäftshäusern und Prioathäusern beschäftigten Portiers nach
Auffassung der Arbeitnehmer , die diese Arbeiten verrichten , kein be -
sonderer Unterschied besteht , werfen sie die Frage auf , weshalb
noch länger ein rechtlicher Unterschied gemocht wird .

In dem Entwurf eines Arbeitsgerichtsgesetzes , der
dem Reichswirtschaftsrat zur Begutachtung überwiesen , jedoch wieder

Zurückgezogen wurde , war vorgesehen , für alle diejenigen Arbeit -

nehmergruppen , die heute noch einer paritätischen , schnell entschei -
denden Rechtsinstanz entbehren , solche zu schassen und sie d e n Ar -

beitsgerichten anzugliedern . Dazu gehören vor allem auch die

Hausgehilfen und Haushaltarbeiter , d . h . alle in

Privathaushaltringen und Wohnhäusern beschäftigten Arbeitnehmer .
Ob und wann jedoch dieser Entwurf einmal Gesetz werden wird , steht
dahin . Das ist natürlich für die betreffenden Arbeitnehmer , die

heute noch einer Arboitsgerichtsbarkeit entbehren , keineswegs
einerlei . Sie wollen auch in dieser Beziehung nicht länger

mechr als Minderwertige , als Kulis behandelt werden .

Vorbedingung für den Erfolg ihres Bestrebens ist auch für die in

Privathaushalten und Wohnhäusern Beschäftigten
der feste Zusammenschluß in ihrq ; Organisation , dem Zen -
tralverband der Hausangestellten , Berufsgruppe des

Deutschen Verkehrsbundes . _ _

Neugebackener Reformismus .

Als Gegendemonstration zu der imposanten Versamm -
lung , die der Zentralverband der Bäcker und Konditoren am

Donnerstag in den Germariiasälen veranstallet hatte , berief die

„ Opposition des Verbandes " ( lies : Zentral « der KPD . ) ein « „ große
öffentliche Versammlung der Berufsangehörigen " nach Voekers

Festjalen ein . Mit tönenden Worten war in der „ Roten Fahne "
eine „ gewaltige Abrechnung " mit dem Zentralverband und dem
ADGB . angekündigt , die der Kommunist Riegel , ehemals Bäcker
in der Konsumgenossenschaft , jetzt wohlbestalltes Mitglied der vussi -
schen Handelsdelegation , halten sollte . Als die Versammlung mit

einstündiger Verspätung eröffnet wurde , waren etwa hundert
Männeken im großen Saal . Wieviel davon keine Berufsangehöri -
gen waren , ließ sich nicht feststellen . Der Referent hatte von der

Zentrale den Auftrag erhalten , die neueste Einigungsparole : „ Rein
in die vrgesch - Gewerkschaften ! " den verdutzten Zuhörern beizubringen .
Das war dem Referenten sichtlich sehr unangenehm : sein « Wenn
und Aber lösten bei den Versammelten des öfteren starke Miß -
sallensbemerkungen aus , die durchaus erkennen ließen , daß
die Umstellung bei den Anwesenden noch nicht so schnell erfolgt ist
als bei der Zentrale . Die Rede war schalste Limonade ; kein Wort
des Beifalls am Schluß . Die Zuhörer saßen betroffen da und wußten
offenbar nicht , warum sie in die Versammlung gerufen worden waren .
In der von der Parteizentrale vorgelegten Resolution wird emp -
fohlen , daß durch Verhandlungen bei den Behörden
aus eine Beibehaltung der Nachtverbotsbestimmungen hingewirkt
wird ! Damit hat die KPD. - Zentrale wieder einmal einen Rekord

erreicht in der schnellen gedanklichen Umstellung vom stärksten
Radikalismus zum verschrieenen Gewertschaftsopportunismus .

Die Löhne der südlichen Randzechen .

Bochum , 8. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Berg -
arbeiterverband schreibt uns zum Lohnschiedsspruch im Ruhrberg -
bau ( südliche Randzechen ) : Die am Tarifvertrag beteiligten Arbeit -

nehmerverbändc haben den Schiedsspruch abgelehnt . In der

Begründung der Ablehnung wird gesagt , daß der in Ziffer 2 vor -
gesehene Lohnunterschreitungsprozentsatz von 5 bzw .
8 Proz . nach Ansicht der Arbeitnehmerverbände zu hoch ist . Der
in den verschiedenen Ortschaften des südlichen Randgebietes bis
vor einiger Zeit ermittelte Lebenshaltungsindex ist teilweise höher
als in Ortschaften des mittleren und nördlichen Teils des Ruhr -
gcbiets . Jedenfalls sind die Lebenshaltungskosten im südlichen
Durchschnitt nicht geringer oder nicht wesentlich geringer als im
mittleren und nördlichen Teil des Reviers . Der beim ersten Tarif -
obschluß von den Arbeitgebern angeführte Grund ( niedrigere Lebens -
Haltungskosten ) liegt nicht mehr vor . Dieser Preisentwicklung ist
durch Minderung des erstmaligen Prozentsatzes von S bzw . TM Proz .
auf 3 Proz . und durch die Einschränkung der Zahl der Zechen
von 29 auf 13 auch teilweis « Rechnung getrogen worden . Da im

Hinblick auf die allgemeinen Verhältnisse die Lebenshaltung der
Bergarbeiter auch bei tariflichen Vollöhnen eine sehr geringe ist ,
so ist bei Berücksichtigung der ziemlich gleichen Höbe der Lebens -

Haltungskosten der vorgesehene Lohnunterschreitungsprozentsatz für
die Arbeiter untragbar . Auch die Erhöhung der Zahl der nach dem
Schiedsspruch als südliche Randzechen geltenden Zechen in diesem
Ausmaß ist nach Aussasiung der Arbeitnehmervcrbänd « nicht ge -
rechtfertigt . Ueber die ursprünglich angeführten speziellen Gründe
( niedrigere Lebenshaltungskosten und größerer Wasserzufluß bei

diesen Zechen ) für die Notwendigkeit der Randzechenklausel hinaus
sind beim vorliegenden Schiedsspruch Gründe allgemeiner Art be -

rücksichtigt worden , die nach Ausfassung der Arbeitnehmerverbände
vorübergehender Natur sind und nur in den augenblick -
lick )en, ungeregelten wirtschaftlichen Verhältnissen wurzeln . Diese
Gründe werden vermutlich auch bei anderen im mittlercn und nörd -
lichen Teil des Reviers belegenen Zechen in Frage kommen . Die
ursprünglich normal gezogene Grenze wird durch ein solches Ver -
fahren verwischt und die Einheitlichkeit der Lohnordnung im all -
gemeinen gefährdet . _

Englische Gewerkschaften gegen StreikrechtSbeschränknng .

hull , 8. September . ( WTB . ) Der englische Gewerkschaftikon -
greß nahm in seiner Schlußsitzung eine Resolution an , die sich
nachdrücklich gegen den obligatorischen Schteds -
s p r u ch bei Wirtschoftskonflikien erklärt . Eins Einschränkung des
Streikrechts sei unter kernen Umständen zulässig .

Der Konflikt in der Wiener Metallindustrie .
Dien . 8. September . ( WTB . ) Di « Obmännerkonfsrenz der

Metallarbeiter beschloß ein « Kundgebung an die gesamte öfter -
reichische Oeffentlichkeit , in der den Unternehmern Ausnutzung der
Notlage der Arbeiterschaft und Beseitigung der sozialpolitischen Er -
rungenschaften vorgeworfen wird . Gegen diesen Anschlag würden
Die Metallarbeiter für die gesamte Arbeiterschaft kämpfen . In einer
weiteren Entschließung wird der Vierzigerausschuß beaustragt , die
letzten notwendigen Maßnahmen zu treffen , und zugleich ermächtigt ,
bis Mittwoch die letzte Antwort der Unternehmer abzuwarten .

Achtung , Tapezierer ! Mittwoch abend 7 Uhr findet bei Boeker , Weberstr . 17,
eine Versammlung aller im Tapeziererberuf beschästiqlen lSehilfen und Näherinnen
statt . Der Besuch dieser Versammlung ist Notwenvigteit lür alle Kollegen und
Kolleginnen . Die Branchenleilung .

Wirtschorst
/lmerikas flußenhanüel vor üem Kriege unö fetzt .

Steigend « Ausfuhr und verminderte Einfuhr charakterisieren die

Außenhandelsbilanz der Vere i nig t e n Staaten für das Rech -

nungsjahr 1923/24 . Di « Ausfuhr wies , so berichtet der FPS . ,
ein « Zunahme besonders in Industriewaren und Roh -
stoffen für die Industrie auf , einen Rückgang hingegen in Rah -
rungsmitieln , besonders in Getreide . Auf der Einsuhrseite
ging die Rohstoffeinfuhr zurück , die Einsuhr von Nahrungsmitteln
und Industriewaren erfuhr eine kleine Zunahme . Der Ausfuhr -
Überschuß beläust sich auf rund 799 Millionen Dollar gegen
176 Millionen Dollar im Rechnungsjahr 1922/23 .

Die Zahlen für das letzte Rechnungsjahr geben dem Handels -
bericht der New Porker National - City - Bank Anlaß zu
einem interessanten Vergleich des gegenwärtigen Außenhandels der

Bereinigten Staaten mit dem von vor zehn Iahren . Das

Rechnungsjahr 1913/14 war gerade weirige Wochen vor Beginn des

Weltkrieges zu Ende gegangen . Die Einfuhr in jenem Jahrs
belief sich im Wert auf 1 894 999 999 Dollar , die von 1923/24 auf
3 629 999 999 Dollar , die Ausfuhr von 1913/14 auf 2 365 990 999
Dollar und die von 1923/24 auf 4 369 999 999 Dollar . — Der Aus¬

fuhrüberschuß belief sich 1914 auf 471 Millionen Dollar , 1924 auf
749 Millionen Dollar . Auf die heutigen höheren Preise umgerechnet
übersteigt die Einfuhr von 1923/24 die von 1913/14 um rund
99 Proz , die Ausfuhr von 1923/24 die von vor zehn Iahren um
84 Proz .

Der Rückgang in der Einsuhr von Rohstoffen für die Industrie
bezieht sich in erster Linie auf Seide , Baumwolle , Häute und Tabak .
Die stärkste Zunahme in der Ausfuhr von Fertigfabri -
taten bezieht sich auf Maschinen , Automobils , Holz , Eisen - und

Slahlwaren , Kupfer , Zinnbleche und landwirtschaftlich « Maschinen .
Der Rückgang der Ausfuhr von Nahrungsmitteln erstreckt sich auf
alle Eetreidesorten , Weizen , Mais , Roggen , Gerste , Hafer und Reis ,
und hat sowohl wertmäßig wie mengenmäßig stattgefunden , wäh -
rend die Ausfuhr von Fleisch eine geringe Zunahme über das Vor -

jähr aufweist .
Nach allen Erdteilen hat die Ausfuhr von 1914 bis 1924 zu -

genommen , so die nach Europa um 149 Millionen Dollar und die

nach Asien und Ozeanien um 156 Millionen Dollar , die nach Nord -
und Südamerika dagegen nur um 47 Millionen Dollar . Am beacht -
tichsten ist vielleicht die gegenüber 1914 wertmäßig eingetretene
Verdoppelung der Aussuhr von Industrieerzeug -
n issein : in den zehn Monaten Juli 1923 bis April 1924 , für die

genauere Angaben vorliegen , wurden von den Vereinigten Staaten

solche Waren im Werte von 1 763 999 999 Dollar ausgeführt , gegen
für 929 999 999 Dollar in dem gleichen Zeitraum des Rechnunge -
jahres 1913/14 .

Herbstmesse in Breslau .

Breslau , 8. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Breslau « ?
Herbstmesse wurde am Sonntag eröffnet . Sie zeigt eine Zunahme
der ausstellenden Firmen . Ein neues großes Meßgsbäui « , dessen
Erbauer der bekannte Architekt der Breslauer Jahrhunderthalle und
Sozialpolitiker Stadtbaurat Berg ist , gibt der Veranstaltung einen
würdigen Rahmen . Die größte Unterabteilung der Messe nimmt
die Textikmesse ein . Daneben gibt es Abteilungen aus den ver -

schiedensten Branchen der verarbeitenden Feinindustrie . Auch das

Kunstgewerbe und die bildende Kunst sind durch eine besondere

Kunstmesse vertreten , an der sich allerdings nur schiesische Fivmen
beteiligen . Di « Umsätze sind bisher ziemlich gering , da trotz der

Warnungen mit den Geschäftserfahrungen von Leipzig die Preis «
kaum nachgelassen haben . Di « immer noch ungünstige Kreditlage
erschwert größere Umsätze . Auch hier scheint es mehr zu großen
Geschäftsabschlüssen vielleicht erst gegen Ende der Messe zu kommen ,
nvenn die Verkäufer in ihren Bedingungen nach den ersten Ent ,

täuschungen etwas entgegenkommender geworden sind .

/lus öer Partei .
Gedächknisfeier für Frank .

Der Sozialdemokratische Verein Mannheim ve »

onstaltete am Sonntagvormittag im Musensaal des „ Rosengartens "
eine Erinnerungsfeier für den am 4. September 1914 ge -
fallenen Führer der badischen Sozialdemokrotte , Dr . Ludwig

Frank . Die Gedächtnisrede hielt Genosse M a r u m - Karlsruh : ,
der das Bild des Kämpfers den zahlreichen Anwesenden vor Augen

stellte , seinen Kampf um den Sozialismus , um den Frieden unter

den Völkern , seine innere Einstellung der Hinüberführung des So -

zialismus aus der Periode der Agitation in die Staatspolitik , sein

Glaube , daß es um die Verteidigung des Vaterlandes gehe , dem er

sich dann auch freiwillig geopfert hat . Er war als Kämpfer Politiker
und Mensch «ine ganz « Einheit . Sein Tod ist ein Symbol für die

Millionen Deutschen , die im Krieg geblutet haben , aber auch für die

Menschen anderer Rationen , die draußen geblieben sind . Mit dein

Gelöbnis , für die Ideale Franks weiterkämpfen zu wollen , schloß der
Redner seine Ausführungen , die im übrigen von hochwertigen tünst -
krischen Darbietungen umrahmt waren .

Wetter für morgen .
Detter für Berlin und Lmgcgend . Anhallend warmes Wetter und wolkig .
Lletler für Deulschland . Im größten Teil des Reiches fortdauernd

trockenes und « armes Wetter . Im Nordjeegcbiet leichte Niederschläge und
aufftijchende jüdwesltiche Winde .
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7>/z lltir Allabendlich 7»/ - Uhr |
Di: icwaltigste«»ö Mit« Renietti « Zeiten:

Das hat die Welt j
noch nicht geseh ' n

Ernste Warnung ;
lür detitsche Auswanderer I
Kommt nicht nach Cuba ohne Geld und
feste Anstellung . Aussichten auf An¬
stellung sind in Cuba die denkbar
schlechtesten . Deutsche können von
Cuba nach den Vereinigten Staaten nur
nach einem Aufenthalte von mindestens
einem Jahre gelangen . Hunderte von
schlecht beratenen Deutschen sind hier
im Elend . Deutsche Kotonte kann nicht

mehr helfen .
Deutscher Hilfsverein , Habana , ObrapiaöS

Strickwesten
u. Jacken 8 75 12. 50 17 50, reine Wolle
Ueber 500 Stk . v d. kleinsten Kindcrgr
bis zur größten Weile ständig a. Lager .
Bleyies samt ! . Fabrikate

zu Originalpreisen .
Bruno Richter & Co. , Fabr - Ndlge .
Thüring . Wollwaren — Bin . » Pankow

Mühlenstr . 1, Ecke Breite Str

ZeMWnte - .
GelEpli. - Käufe

in Resten

Stores, Settdedien
Madras- und

Künstlergardioea.
i?fi ' »l -Gardinawur:stal '

lieukölin . Ecrqstri ?
am Ringbahnhof .
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P A KT AI C « " Gesellschaftsabend
r/ \ l > i/lIvEr und Tanz

. . . . . . . .

Ab Mittwoch , den 10 . d . M. , täglich nachmittags

. VIER - UHR - KAFFEE »

Promenaden - Konzert

mn

Hosen Hosen
jeder Art kaufen Sie am besten und
billigsten in d. München - Gladbacher

Hosen - Zentrale .
Herren » und Knaben • Anzüge .
Hosenträger , Stutzen sehr preisw

Mündien-Oiadtiadier te - Zenirals
Rügener Str . 28 ( nahe Oesundbr . .
Blauer Laden — Fahrgeldvergütg

Berliner Konzerthaus

Eröffnung der Wintersaison Dienstag , den 9 . d. M.

fame

, für Kohle u. GdS

Transpor�b/e Köche/Sfen ■Eisern Öfen

Rt m & Ghfin
özr ! in CSS , A/exenderpi 49

Verkäufe
Naumann . ? ! iihmaschinen für Hausge¬

brauch und Gewerbe . Tcilzabluug . Re»
paratur - Weetstatt sllr alle Gtistemc .
Emil Halbartlr K. m. b. H. , !?rieöridt .
strafie 5öa. Merkur 6268. •

Teppich . Schräger verkauft gegen
gahlungserleichterung Teppiche , 2X8,
80. — an. Brllckcn . Diwand ecken, Vett -
vorlagen , Läufcrstosfe au sabclbaft
billigen Preisen . Elsasser Strafe 6,
Rosentbaler Plag . >

Trog Teilaablung liefere sofort Korb -
Möbel , Meiallbrtten , Kinderwagen . Boll .
Große ssraukfurter Str . 47. gegenüber
Markuslir . tzweiggeschSfle : E! >arioUin .
bürg , Goethesir . 47. Adlershof . Krön »
vrinaenstr . 48. »

1 Monat » , Anallge . Paletots , Schlllpfer ,
>3Säirtet , Eutawans , Emolings usw. ,
von feinsten Kavalieren und Herr -
schaffen nur kurze Zeit getragen , sowie
hochelegante neue Garderobe spottbillig .
Leihhaus Vrunnenstraße 8, Rosen -
thalcrtor . _ _ _

Mouatsgarderode in «roßer Auswahl ,
für jede ssiflut passend , von 20 Mark
an verkauft Leihhaus Spiegel . Chaussee -
ltraße 7. *

| Bekleltinnqssincke . Wäsche asw"!
Wir verleihen preiswert modern «

GesellschaftsouaUg «. Schnapek . Sralißer -
straße 128. Morißplaß 6260. _

•

Samenmäntel , Sommermäntel 2. 95,
Donegalmäntel 5. —, Tuchmäntcl 6. —,
Alpakamäntel 9. —, Covercoatmäntel
10. —, Eskimomänlel 13. —, Homespun -
mänlel 16. —, Modelltuchmäntel 21. —.
Affenhautmäntel 25. —. Damenmäntel -
FabriL Eharlattenstraße 66 II. *

Damenmäntel , Herbstmäntel 5. 95,
stlaufchmäntel 7. 50, 9. 50, 12. —, Dane -
galmäntel . Tuchmantel 11. —, 16 — .
Afleuhoutmäntrl 27. — , 36. —, entaüäen -
de Eskimomiintel in allen ssarben spott¬
billig . Werkstatt Schmcchcl , Gips »
straße 15, Börsebahnhof . *

Musikinstrumente

KlaviermacherPianos preiswert .
Link. Vrunnenstraße 86.

Rur 490 . — fabrikneue Piano »,
brauchte 850 . —. Voigt , Neukölln . San -
drrftraße 80.

lrabrröder kau « Linienstraße 19. _
*

Vervielfältigungen , Keugnisabfchriflen
billigst . Dänen straße 5. Humboldt 6585 >

2 Mm ENiMMeule
verseil ! » Ziohrdraht - und Stahlrohr -
Antagen . gesucht . Schriftliche An-
geböte mit Lognioiderung an

Otto
Zriedrichswi bei Ovanienburg .Amt Oranienburg 2Ll. *
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